
Das Monster unter dem Bett

Das Monster unter dem Bett

Ein Kind klagte schon sehr lange seinen Eltern, dass es sich vor dem Monster fürchtet, das unter seinem Bett ist. Um das Kind 

zu beruhigen sahen die Eltern regelmäßig unter dem Bett nach und sagten dem Kind, dass sie nichts sehen können und dass unter 

dem Bett kein Monster wäre.

Auch Freunde und Verwandte, die immer wieder einmal zu Besuch kamen schickten sie in das Kinderzimmer um unter dem 

Bett nach dem Monster zu sehen.

Auch sie bestätigten dem Kind, dass es kein Monster unter dem Bett geben würde.

„Aber da muss ein Monster sein.“ Sagte das Kind ängstlich. „Ich glaube, dass ich immer etwas rascheln höre und dieses Rascheln ist 

unter meinem Bett.“

„Das bildest du dir nur ein.“ Sagten die Eltern. „Wenn man sich vor etwas fürchtet, dann kann einem die Phantasie schon 

manchmal einen Streich spielen.“

Aber das Kind ließ sich nicht beruhigen. Die Dunkelheit machte ihm Angst und selbst ein Nachtlicht, das die Eltern angebracht 

haben, änderte nichts daran.

Eines Tages kamen die Großeltern zu Besuch und das Enkelkind erzählte auch ihnen von dem Monster unter dem Bett. Die 

Eltern waren schon etwas genervt und wollten schon wieder sagen, dass sich das Kind alles nur einbildet, und dass es gar 

keine Monster geben würde.

Aber bevor sie das aber sagen konnten, griff die Großmutter die Hand des Kindes und sagte:

„Dann lass uns einmal nachsehen, wo sich das Monster versteckt.“

Der Vater verdrehte die Augen und sagte tadelnd: „Du willst das Kind doch nicht auch noch darin bestärken, dass es dieses 

Monster gibt?“

Die Großmutter lächelt verschmitzt: „Wer weiß …?“ und begleitete das Kind in sein Zimmer.

„Da unten.“ sagte das Kind und zeigte auf das Bett. „Da unten höre ich es immer rascheln.“

„Dann lege dich schon einmal ins Bett und ich schaue einmal nach was da unten so raschelt.“ Sagte die alte Frau.

Und während sich das Kind ins Bett legte und sich die Bettdecke ganz weit über den Kopf zog, stellte die alte Frau ihren Stock 

beiseite, legte sich auf den Boden und kroch unter das Bett.

„Omi, pass bitte auf.“ Sagte das Kind voller Sorge denn es mochte seine Oma sehr und wollte nicht, dass ihr etwas passiert.

„Keine Angst, ich passe schon auf und …“ die Großmutter brach mitten im Satz ab „Was ist denn das? Da sitzt ja tatsächlich ein 

Monster.“

„Omi, komm wieder hervor.“ Das Kind war ganz aufgeregt und ängstlich.

„Oh, ich glaube, dass Monster ist ganz lieb, ich frage es einmal, warum es unter deinem Bett ist und dich immer erschreckt?“ 

https://www.schreiber-netzwerk.eu/de/2/Geschichten/14/Sonstige/94034/Das-Monster-unter-dem-Bett/


Die Großmutter machte so einige Geräusche, als wenn sie mit dem Monster reden würde. Das Kind hörte nur Worte wie „hmm - ach 

ja? - Oh wie schön, da bin ich ja beruhigt.“

Als sie wieder unter dem Bett hervorgekrochen ist und sich den Staub von der Kleidung geklopft hat setzte sie sich auf die 

Bettkannte.

Das Kind schaute sie neugierig und aufgeregt an. „Unter meinem Bett ist tatsächlich ein Monster? Hast du es gesehen? Wie sieht 

es aus?“

„Ja, ich habe es gesehen. Es war sehr klein, sagte aber, dass es sich auch größer machen kann, es hatte auch große Ohren und 

Augen und oben und unten in seinem Maul hatte es jeweils vier spitze Zähne, dazu hat es ein hellgrünes flauschiges Fell und ich 

habe es gefragt, warum es meinem Enkelkind immer so viel Angst macht. Dabei habe ich es ganz böse angesehen.“

„Was hat es gesagt?“

„Es sagte, dass es ihm leid täte, dass es dir Angst gemacht hat denn es war nicht seine Absicht, dich zu erschrecken.“

„Warum ist es dann dort?“

„Es ist da, um dich zu beschützen wenn du schläfst. Es wacht über deinen Schlaf und über deine Träume und sorgt dafür, dass dir in 

der Nacht und während du schläfst nichts passiert. Die großen Augen hat es, damit es schon von Weitem die Gefahr sehen kann. 

Und die großen Ohren … „

„Damit es das Böse schon von Weitem hören kann.“ Vervollständigte das Kind den Satz. „Das ist ja wie der Wolf beim Rotkäppchen, 

nur das der Wolf der Böse ist.“

„Ja, so könnte man es sagen." Lächelte die alte Frau. "Und die Zähne sind dazu da, um alle schlimmen Dinge von dir fern zu 

halten. Solche spitzen Zähne können schon furchteinflößend sein. Da traut sich niemand in die Nähe. Gelegentlich kommt es auch 

vor, dass du nachts frierst, dann legt es sich mit seinem weichen Pelz ganz dicht neben dich um dich zu wärmen.“

„Aber warum konntest du das Monster sehen und mit ihm sprechen und sonst niemand?“ Fragte das Kind verwundert.

„Weißt du, diese Monster sind sehr scheu, sie wollen eigentlich niemanden erschrecken deshalb zeigen sie sich auch nie den 

Kindern, die sie beschützen. Sie sind einfach da solange sich die Kinder fürchten und wenn sich die Kinder dann irgendwann 

nicht mehr fürchten, dann ziehen sie weiter um andere Kinder zu beschützen.“

„Und warum hast du es dann gesehen und nicht die Anderen, die auch unter meinem Bett gesehen haben?“

„Ach weißt du, Solche Wesen zeigen sich auch nicht gerne den Erwachsenen. Erwachsene wollen sie meistens Fangen und 

einsperren oder sogar Schlimmeres. Die einzigen Menschen, denen sie sich manchmal zeigen das sind Erwachsene die im 

Herzen noch ein Kind geblieben sind.“

„So wie du.“ Sagte das Kind und lächelte.

„Ja, genau. So wie ich.“ Sagte sie und zwinkerte dem Enkelkind zu. „Und nun schlaf schön, ich weiß ja jetzt, dass du sicher bist.“ Sie 

gab ihm noch einen Kuss auf die Stirn und verlies leise das Zimmer.

Als die Tür schon verschlossen war Sagte das Kind leise, fast schon im Halbschlaf.



„Gute Nacht Omi.“ Und einen Moment später dann auch noch:

“ Gute Nacht Monster.“
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